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O ſeht nun Sterbliche! was iſt wol unſer Leben e 
"Gi Was iſt auff dieſer Welt der wolgewachſ ne Leib? 
das unſre Qualuadt / die uns G Ott pflegt zu geben ? 
8 Nichts / als ein leerer Dunſt und kurtzer Zeitvertꝛeib. 
a BL Zwar ich wil jetzo nicht des HErren Werck verachten / 
Das er mit feiner Hand ſo weißlich ſchaffen kan: 
Ich wil auff ſolche Art den SNenſchen nicht betrachten; 
Ich weiß: des Hoͤchſten Hand hat alles wolgethan. 
Ich weiß: der ſchoͤne Menſch iſt allerdings zu loben / 
Der Gottes Ebenbild in feinem Buſen traͤgt: 
G Ott hat denſelbigen ſo meiſterlich erhoben / 
Daß er auff dieſer Welt ſich ruͤhret und bewegt. 
Das Haupt die Reſidentz der Sinnen und Gedancken 
Iſt ja ſo wunderlich geſchmuͤcket und geziert / 
Es ſtehet alles da in wolgeſetzten Schrancken: 
Es wird daſſelbige recht nach der Kunſt regler 't. 
Der Augen lichtes Paar / der Spiegel unſrer Seelen 
Iſt an dem Glantze wol den hellen Sternen gleich: 
Wie kan die Zunge doch manch ſchoͤ nes Ding erzaͤhlen e 
Wie iſt doch ſelbige von ſchoͤnen Reden reich? 
Das Hertz / der Mittel⸗Puntt / der Anfang unſers Lebens 
Sitzt in der warmen Bruſt / als in dem Fuͤrſten-Platz: 
Die andern Glieder ſteh'n daben auch nicht vergebens; 
Es ruh't ein jegliches in ſeinem rechten Satz. 
Doch aber alles das muß man geringe ſchaͤtzen⸗ 
Wenn man die Masque nur von dieſen Sachen zieht. 
Ach! glaubt es immer nur: hie wird es Huͤlſen ſetzen⸗ 
Iren man den rechten Kern nicht mehr vor Augen ſieh t. 
Denn / laß die Seele nur von dieſem Leibe ſcheiden; 
So lieget gantz verrückt das edle Meiſter⸗Stuͤck; 
Woran die Augen man vorhero konte weyden / 
Von dem haͤlt man hernach die Augen gantz zuruͤck. 
Was uns wie Diamant vorhero angeſchienen⸗ 
Das wird uns nur hernach ein gantz zerbrochnes laß: 
Was wie ein Federn Baum vorhero wolte grunen / 
Das wird Cypreſſen gleich / ſchlecht / darre / gelb und blaß. 
Wil man gleich in ein Grab mit beyden Augen ſehen 
So ſag ich jeglichem ohn alle Heucheley⸗ 


Daß man auff keine Art wird mercken und verſtehen 


Wer da Diogenes, wer Alexander ſey. 
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Eofander blaſſe Todt den Menſchen gantz verſtellen; 
Man ſieht / wie deſſen Krafft mit einem mahl hinweicht: 
So kan der blaſſe Todt den ſchoͤnen Meuſchen faͤllen 
So / daß auch deſſen Glantz mit feinem Leben fleucht. 
Dis koͤnnt Ihr Wehrteſte / ach leyder itzt bezeugen / 
Ihr / die em herber Stoß Euch jetzt verwundet hat: 
Es wil ſich Euer Haupt zum ſchwartzen Grabe neigen / 


Das Euch hoͤchſt nuͤtzlich war mit manchem Rath und That. 


Ich weiß: Ihr habt mit mir faſt einen Sinn getragen: 
Es wird der grimm ge Todt allhier den Edlen Mann 
Sobald mit keinem Stoß und keiner Kranckheit ſchlagen / 
Weil Er / dem Anſehn nach noch lange leben kan. 
Sein auffgeweckter Geiſt / der Purpur ſeiner Wangen 
Erweckte ſolchen Schluß bey allen groß und klein: 
Dis Haupt hat jetzo recht zu leben angefangen ⸗ 
Und wuͤrde mit der Zeit ein andrer Neſtor ſeyn. 
Ihn hat ein Edler Rath in ſeinen Sitz genommen / 
Daß Er nebſt Selbigem der hart bedraͤngten Stadt 
Bey dieſer Krieges⸗Noth zu ſtatten moͤchte kommen 
Und vor dieſelbige tels ſorgen früh und ſpat. 
Es dachte Jedermann: Auff dieſer Pyramide 
Wird ſo manch ſchweres Ampt in manchem Jahre ruhen 
Man wird demſelbigen als einem wehrten Gliede 
Des Edelen Senats noch manche Ehr' anthun. 
Schaut aber alles das iſt jetzo gantz gewichen! 
Schaut doch / wie Selbigen / die ſchwartze Baare haͤlt! 
Die Hoffnung iſt nunmehr mit Selbigem verblichen 
Die man naͤchſt GOtt guff Ihn vorhero hatt geſtellt. 
Drumb Sie auch Wehrteſte / mit gutem Rechte klagen 
Den ſchmertzlichen Verluſt / den Sie vor Augen ſeh'n / 
Indem Sie jeglichem hier gleichſam wollen ſagen: 
Die Säule konte wol noch manche Jahre fich'n ! 
Doch was hilfft Ihnen auch das ſchmertzliche Berrüben ? 
Weil Ihnen dieſen Schmeꝛtz Gott ſelbſt hat zugeſchickt : 
G Ott wil die Seinigen in ihrem Glauben üben / 
Wenn Er dieſelbige mit manchem Creutze druͤckt. 
G Ott hat das Edle Haupt nunmehr dahin verſetzet / 
Da keine Feinde mehr / da keine Krieges Liſt / 
Da keine Kuͤmmerniß das matte Hertz verletzet / 
Da mit den Engeln man in GOtt vergnuͤget iſt. 
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Derſel⸗ 


Derſelbe wolle nun Ihr kranckes Hertz verbinden 
Und lindern gnaͤdiglich deſſelben herbe Pein / 

Daß Sie bey dieſer Traur in GOttes Weg’ ſich finden 
Und mit demſelbigen zufrieden moͤgen ſeyn! 


Solches ſetzte nutleydig auff 
Martigus Schultz / 


Moderator Schol. Neopol. 
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O hat Herr Schulff nunmehr fein Leben hier vollendet / 
Va Ihn des Himmels ⸗Schluß in jene Welt geſchickt. 
So iſts: Sein Schifflein iſt im Hafen angelaͤndet 
Da es kein truͤber Sturm des Schickſaals ferner druͤckt. 
Denn dieſer Edle Mann / von dem wir ruͤhmend lallen / 
Der jedem reiffe Frucht und kuͤhlen Schatten gab / 
ft nach des Hoͤchſten Rath durchs Todes Macht gefallen / 
Nimmt Schatten und die Frucht mit ſich ins finfire Grab! 
Wer trauet aber ſich die hochbetruͤbten Seinen 
Mit ſchwacher Zung und Hand behertzt zu richten auff? 
Bey denen man nichts hoͤrt / als klagen / winſeln / weinen. 
Wer hemmt den Thraͤnen⸗Strom in fo geſtrengem Lauff? 
Was man Betrüuͤbten kan zu Troſte ſonſt erfinden / 
Iſt ihnen ohnedem mehr als zu wol bekant: 
Solch Hertzens · Wunde laͤſt ſich nicht fo bald verbinden 
Ein ſolcher Hertzens · Stoß bedarff ein himmliſch Band. 
Nun iſt der Edle Herr zum Himmels ⸗ Erb erkohreu 
Da mancher noch allhier für Kummer aͤchzt und weint / 
Er hat das Heyl erlangt / und nur die Welt verlohren / 
Wohl ihm! weil jethund Ihn des Himmels⸗Glantz beſchein't. 
Dieſes fuͤgte wolmeinend hinzu 


Joh. Zacharias Wegſchmid⸗ 


Cant. & Coll. n. c. 


O iſt Herr Schulff itzt nun in ſichern Port gekommen / 
5 Wo Sein gekroͤnter Geiſt in hoͤchſter Freude lebt. 
on: Nun iſt er aller Ovaal der Sterblichen entnommen / 
Da er vor feinem Gott in ſteter Wonne ſchwebt. | 
Weer wolte Ihn drumb nicht ietzt zu den Frommen zehlen / | 
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Weil vor den Riß bey Sott Er mit viel Seufftzen ſtand 
Es wird nun fernen Leib nnd feine Seel nichts qvaͤlen / 
Denn jener ruht im Grab und die in GOttes⸗Hand. | 
Dieſes wenige wolte mit beyfuͤgen 


M. Johannes Neugebauer. 
(O) 


